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Die Wahrheit dieſes Ausſpruches beſtätigt erne vielhundertjährige Geſchichte
der Orden und Kongregationen, dieſer Blüte der chriſtlichen Religion. Es iſt
ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß das Intereſſe für das katholiſche Ordens
weſen ich auch auf literariſchem Gebiete in den letzten Jahrzehnten bemerkbar
machte Nicht bloß, daß einzelne Orden und Kongregationen ſich eingehend mit
der threr eigenen Ordensgenoſſenſchaften beſchäftigen und elle
monumentale Werke ſchufen und noch ſchaffen, will die Kenntnis der all
gemeinen Ordensgeſchichte auch weiteren Kreiſen, namentlich der Laienwelt, U⸗
gänglich machen. Es ſei hier Nulr verwieſen auf Heimbuchers gediegenes
eL Die Orden und Kongregationen der katholiſchen 11  E, Bände, das
bereits in weiter Auflage vorliegt. Eine höchſt, mühevolle Arbeit dieſer
Art leiſtete der Prämonſtratenſer⸗Chorherr Alfons VAfF. Das „Oeſterreichiſche
Kloſterbuch“ II ſämtliche Orden und Kongregationen Eisleithaniens, die
männlichen und weiblichen, des lateiniſchen, griechiſch⸗katholiſchen rutheniſchen
und armeniſch katholiſchen Ritus Auch die aufgehobenen Klöſter bleiben nicht
unerwähnt. Einige Stichproben, die ſich Rezenſent erlaubte, bewieſen zur Genüge
die peinliche Genauigkeit, mit der das erk abgefa iſt Zum beſonderen
Danke ſind vty dem Verfaſſer für die beigegebenen Ueberſichtstabellen verpflichtet

Unſerer Meinung dürfte das „Oeſterreichiſche Kloſterbuch“ für jede Kloſter
bibliothek und vielleicht auch für ede farrbibliothe CEisleithaniens unentbehrlich
ſein Wir hegen noch den un s mögen alle im Kloſterbuche beſprochenen
Regularen die eventuell entdeckten Lücken, Mängel und Fehler n Betreff ihrer
Ordensgenoſſen

chaft dem erfaſſer gütigſt mitteilen, damit bei einer Neuauflage
mit vereinten Kräften das „Oeſterreichiſche Kloſterbuch“ un möglichſter Voll
endung erſcheinen .

Nach der gegenwärtigen Statiſtik zählt Eisleithanien männliche
und 2  27.389— weibliche Regularen. Die Geſamtſumme von Ordensperſonen
hildet eine ſtattliche Heeresarmee m el Chriſti. on ihr dürfte Iim großen und
ganzen noch dasſelbe elten, Was der öſterreichiſche iſkopa Im Jahre 1876
n ſeiner Proteſterklärung agte, nachdem das Abgeordneten— und das Herren—

das berü tigte Kloſtergeſetz angenommen:
„Der Beruf und das Wirken der Klöſter liegt offen vor aller Welt; ſie

haben das Recht 3u verlangen, daß man ſie nach dem beurteile, Das ſie leiſten
un tun, nicht nach dem, as Mißtrauen und Verdächtigung ihnen unterlegt.
Sie beanſpruchen keine beſonderen Staatsprivilegien, ſondern en allgemeinen
Schutz des Geſetzes und die Freiheit, wie ſie jeder Staatsbürger beſitzt; ſie ſind

ſo mehr dazu berechtigt, als ihre Tätigkeit dem allgemeinen Beſten dient.“
Archiv für katholiſches Kirchenre 35 Bd 364.)

Mautern. Ir Joſ Höller 88 R
18) Kirchliches Handbuch für das katholiſche Deutſch⸗

and Von H. Kroſe III Bd —1 Freiburg und
Wien. 1911. Herder XIX und 441 gbd. 6— 7.20

Das on unentbehrlich gewordene zur Kirchenkunde unſerer
Zeit bietet Iu Kapiteln wieder einen ſachgemäßen Zeitſpiegel ÜUber das geſamte
kirchliche Leben und Streben des verfloſſenen Jahres Wie un den früheren zwei
Jahrgängen bearbeiteten tüchtige Spezialiſten: Die Organiſation der Geſamt⸗
kirche; die kirchenrechtliche Geſetzgebung und Re

ſprechung; das 1. Leben
Im Jahre 1910; die Organiſation der ＋ in Deutſchland; die  11
Statiſtik; Konfeſſion und Unterrichtsweſen; die caritativ-ſoziale Tätigkeit der
Katholiken Deutſchlands; die atholi  che Heidenmiſſion. anz iſt darunter
die äußerſt intereſſante Abteilung Üüber das kirchliche Leben: U  ber die bekannten
Schulkämpfe, den Literaturſtreit, den eidigen Enzyklikarummel, den Weltkongreß
für freies Chriſtentum, Kommuniondekrete und Moderniſtenbeſtimmungen Uſw
ird ſorgfältig und ſpannen referiert. Mit rieſigem el mn die Zu⸗
ſammenſtellungen der Statiſtik un zahlreichen Abellen dargeboten, und zwar
immer auch mit den nötigen Erläuterungen verſehen. Bei den Abellen (L
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die Profeſſoren der eologie dürfte auch ern Schematismus der Dozenten
intereſſant Uund als Zugabe erwünſcht ſein Ein erhebendes und erfreuliches
Bild gewinnen wir aus dem Kapitel Üüber die caritativ-ſoziale Tätigkeit der
Katholiken Deutſchlands, wobei die vielen Einzelgebiete eine eingehende Be
trachtung erfahren.

In geradezu unerſchöpfliches Material iſt von kundiger an ſo eſchickt
verarbeitet, daß man daraus einen wertvollen Anbun n die wichtigſten Fragen
und Angelegenheiten und mM alle Einrichtungen und Verhältniſſe der katholiſchen
1 Deutſchlands gewinnen kann Wer die 1 eitlage verſtehen und
betreffs der gegenwärtigen Arbeit unſerer ＋. immer auf Em laufenden ſein
will, und wer überhaupt kirchlich irgendwie intereſſiert iſt, findet hier einen
unvergleichlichen atgeber; nicht blo für Seelſorger und für jeden Prieſter,
ſondern auch für Politiker und Journaliſten iſt das Handbuch ein reichhaltiges
Repertorium und em ue verſagendes Nachſchlagewer Erfreulich iſt P8 auch,
an der Publikation eine ſtetige Verbeſſerung wahrnehmen 3u können.
doch bald auch ern ſo Handbuch für das katholiſche Oeſterreich-Ungarn
nachfolgen! Ur Sebh Pletzer.
19) u  (i Teilnahme des Begnadete ottes Natur

gemã etr 1, iin theologiſch⸗-philoſophiſche Erwägung
von Prof Dr Alfons Lhotzky. Wien, 1911 Geſellſchafts-Buchdruckerei
Brüder Hollinek. 9* 8 106

Die Tatſache der deificatio. E  406Ete des enſchen durch die heilig
machende Gnade kann nach Ripalda oOhne Temerität nicht geleugnet werden;
der modus, das „Wie?“ iſt eine ffene rage, vielleicht die intereſſanteſte der
Gnadenlehre. An dieſes Wie tritt eran, ausgerüſtet mit einer 9
reſpektablen Kenntnis der einſchlägigen Fachliteratur. D  16 Unterſuchung der
fa  en Erklärungen und die Analyſe der ſkotiſtiſchen Auffaſſung gibt
der anziehend geſchriebenen Studie 3u Teil ennen dogmenhiſtoriſchen Charakter.

verteidigt mit Geſchi die phyſiſche, formelle Teilnahme des Be
gnadeten QAn der göttlichen (atur und neigt der tiefen Spekulation des Suare  *
3u D  C Verfaſſer iſt beglückwünſchen ſeiner Arbeit: Vivat sequens!

Stift S Florian. Prof —DOr Gſp ann

20 Das Unterbewußtſein Unterſuchungen über die Verwendbarkeit
dieſes Begriffes un der Religionspſychologie. Von Dr Georg eing rinP

Mainz, 1911 Kirchheim —0⁰0 VIII 158 2.50 3.—
gbd. M 3.20 3.84.

Die Moderniſten verwerfen, um Anſchlu Kant, die Beweiskraft der
traditionellen Gottesbeweiſe und erblicken die Grundlage der Religion vielmehr
m ſogenannten Unterbewußtſein. Religion iſt nach ihnen eine Lebensäußerung
und ntſpreche als ſolche einem „inneren Bedürfniſſe nach Göttlichem“. Letzter
Grund dieſes Bedürfniſſes, das jedoch NUL Uunter beſonderen Umſtänden In
„bewußte“ Lehen Lete, ſei aber eben das Unterbewußtſein. Dieſes dränge Uul!
den Menſchen, religiöſe Vorſtellungen und Glaubensſätze 3 ſuchen, und ſei
er Quelle der eligion Außerdem ſei s V  ugleich aber auch inſtinktives
Kriterium, h Rechtfertigung und Bürgſchaft jener religiöſen Lehren,
wenigſtens ſoweit ich dieſe bei aAllen enſchen gemeinſam inden

Der denkende eſer erkennt leicht, daß dieſe moderniſtiſche Religions⸗
erklärung einerſeits Behauptungen, aber keine Beweiſe enthält, Ind daß
ſie andererſeits auch völlig ungeeignet iſt, die Religion U erklären un auf
ein ſolides Fundament 3u ſtellen

Dem Nachweis der Ungeeignetheit ſolcher moderniſtiſcher Religions⸗
erklärung will die vorliegende Arbeit umn erſter Linie dienen. Sie erbringt
denſelben auch mn trefflicher Weiſe, zeig Aber zugleich, daß nicht 0¹⁰ die
moderniſtiſche, ſondern alle die verſchiedenen Auffaſſungen von „Unterbewußt⸗
ſein“ ungeeignet un die Religion U erklären und u fundieren. In weit  2


